
Mittwoch, 29. Juni 2011 Nummer 148 - Seite 30Aus der Stadt Gießen

Von Familiengeschichten und -geheimnissen
Adriana Altaras liest aus »Titos Brille – Die Geschichte meiner strapaziösen Familie« – Pikant und voller Humor

»Jede Familie hat gleicherma-
ßen viele Geschichten wie Ge-
heimnisse. Die Geschichten muss
man sich unentwegt anhören, da-
mit die Geheimnisse im Dunkeln
bleiben«, ist sich Adriana Altaras
sicher. Und weil sie Geheimnisse
hasst, hat die Wahl-Berlinerin
die ihrer Familie
nach dem Tod der El-
tern aufgedeckt und
in einem höchst un-
terhaltsamen Buch
aufgeschrieben. »Ti-
tos Brille« heißt der
Roman, der Anfang
des Jahres erschienen
ist. Der Untertitel
»Die Geschichte mei-
ner strapaziösen Fa-
milie« lässt erahnen,
dass hier so manch
intimes Detail zum
Vorschein kommt.
Und da es sich bei den porträ-
tierten Eltern um Jakob und
Thea Altaras, die 2001 und 2004
verstorbenen Gründer und Vor-
sitzenden der jüdi-
schen Gemeinde in
Gießen, handelt, ver-
spricht die Lektüre
einigen Zündstoff.

Kein Wunder also,
dass die Lesung
Adriana Altaras’ am
Montag im Hörsaal
der Alten UB auf
enormes Publikums-
interesse stieß. Kaum
einer im aufgeheizten
Saal, der den charis-
matischen Medizin-
professor und seine
resolute Frau, die mit Bundesver-
dienstkreuz, Verdienstorden,
Hedwig-Burgheim-Medaille und
Ehrendoktorwürde hochdeko-
riert wurden, nicht persönlich
gekannt hatte. »Wird hier ein
Denkmal vom Sockel gestoßen?«
oder »Ist es in Ordnung, nach
dem Tod der Eltern über diese zu
lästern?« – diese Fragen standen
im Raum. Doch Adriana Altaras

gelang es, solche Bedenken fast
vollständig zu entkräften. Nicht
nur, weil sie die wirklich pikan-
ten Passagen im Buch – etwa
wenn von den zahlreichen Lieb-
schaften des Vaters oder einem
angeblichen Stiefbruder die Re-
de ist – bei der Lesung ausklam-

merte oder höchstens
mit einem Nebensatz
streifte. Wohl aber,
weil ihr Buch mit ei-
ner enormen Wärme
und Zuneigung zu
den Eltern geschrie-
ben ist. Eltern, deren
strapaziöse Lebens-
geschichte auch bei-
spielhaft für das
Schicksal jüdischer
Familien im 20. Jahr-
hundert steht.

War der Vater, der
als Partisanenkämp-

fer angeblich Titos Leben rettete
und dessen Brille reparierte so-
wie 40 jüdischen Kindern aus
Kroatien rettende italienische

Pässe verschafft hat,
wirklich ein Held,
wie er der Tochter in
seinen Geschichten
so gerne erzählte?
Adriana ist sich da
nicht immer sicher.
»Er starb und über-
ließ es mir, zu ent-
scheiden, ob er ein
großes Leben ge-
führt hatte«,
schreibt sie.

Auch nach dem
Tod der Mutter, der
sie zu ihrem eigenen

Schrecken mit zunehmendem Al-
ter auch in Bezug auf ihre raum-
füllende Präsenz trotz geringer
Körpergröße immer ähnlicher
wird, begibt sie sich auf Spuren-
suche – bei der Auflösung der
Wohnung nahe des Oswaldsgar-
tens, in der die Eltern rund 40
Jahre ohne Unterbrechung ge-
wohnt haben und in der das ge-
flügelte Wort »Wer wegwirft, ist

ein Faschist« eine ganz neue Be-
deutung bekommt. Unmengen
von über die Jahre angesammel-
ten Dingen – darunter allein
Quittungen aus 34 Jahren – gilt
es auszumisten. Eine Aufgabe,
die allen Söhnen und Töchtern
einmal bevorsteht. Wohl dem, der
dabei mit ebenso viel Humor zu
Werke gehen kann, wie Adriana
Altaras dies, bei aller Verzweif-
lung und Überforderung, getan
hat. Hier hat das Buch auch
durchaus die Qualität eines
Trauerratgebers.

Neben all den lokalhistorisch
interessanten Anekdoten gelingt
es der Schauspielerin, Autorin
und Regisseurin aber auch, das
jüdische Leben in Deutschland
an sich humorig zu beschrieben.
Die Beschneidung des Sohnes im
Kapitel »Das jüdische Massa-
ker«, die Schilderung von der
Beerdigung der Mutter, die bei-
nahe zwischen jüdischen Riten

und deutschen Feiertagen zu
scheitern drohte, oder die Bar
Mizwa des Nachwuchses – all
dies ist mit köstlichem Humor
beschrieben und zeigt den Spa-
gat einer Jüdin zwischen Traditi-
onsansprüchen der Familie und
dem deutschen Alltag.

»Meine Eltern kommen ja noch
gut weg«, scherzt Altaras am En-
de der fast zweieinhalbstündi-
gen, vom LZG und der Universi-
tätsbibliothek präsentierten Le-
sung und betont auf die Frage
von Dr. Peter Reuter, ob denn
auch alles Wahrheit statt Dich-
tung sei, sie habe die Dinge nur
»verdichtet«, um Tempo in die
Geschichte zu bringen. Das ist
fraglos gelungen – doch so man-
cher im Saal wird sich ge-
wünscht haben, dass seine Kin-
der einmal lieber die Familienge-
schichten als die Familienge-
heimnisse ausplaudern werden.

Karola Schepp

Thea Altaras

Jakob Altaras

Ließ sich auch von den gefühlten 50 Grad im Hörsaal der Alten UB
nicht schrecken: Adriana Altaras. (Fotos: acs/Archiv)

Lenz-Trio spielt beim
vierten Basilikakonzert
Das vierte Basilikakonzert dieses Som-

mers findet am Freitag im Konzertsaal
des Rathauses statt. Beginn ist um 19.30
Uhr. Mit dem Lenz-Trio bietet der Verein
Gießener Meisterkonzerte an diesem
Abend einem im heimischen Raum wir-
kenden und bekannten Ensemble ein
Konzertpodium: Die Flötistin Susanne
Oehler lebt seit 1998 als freischaffende
Flötistin in Gießen und hält Lehraufträ-
ge an der Justus-Liebig-Universität so-
wie an der städtischen Musikschule.
Thorsten Oehler ist dem heimischen Pu-
blikum bekannt als stellvertretender So-
locellist der Städtischen Philharmonie
des Stadttheaters (seit 1994). Dritter im
Bunde ist der Gitarrist Karel Fleischlin-
ger aus Blansko in der Tschechischen Re-
publik. Als Trio spielen die Musiker seit
1994 zusammen, als sie gemeinsam an
der Hochschule für Musik Franz Liszt in
Weimar studierten. Das Ensemble gibt
regelmäßig Konzerte in Deutschland und
in der Tschechischen Republik.

Ihr Konzert steht unter dem Motto
»Sommerliche Musik aus alter und neuer
Zeit« mit Werken unter anderem von
Mauro Giuliani, Francesco Molino, Jo-
hann Kaspar Mertz, Mario Castelnuovo-
Tedesco, Radamés Gnattali und Marco
Pereira. Das Programm bietet sowohl
Originalkompositionen als auch Tran-
skriptionen in einer farbenfrohen Mi-
schung verschiedener Epochen und Re-
gionen, bei der die unterschiedlichen
Klangwelten der drei Instrumente reiz-
voll miteinander kombiniert werden.

Karten gibt es im Vorverkauf bei der
Touristinfo, im Dürerhaus Kühn und bei
der Gießener Allgemeinen am Kirchen-
platz sowie an der Abendkasse. Schüler,
Studenten, und Gießen-Pass-Inhaber er-
halten an der Abendkasse ermäßigte
Karten zu fünf Euro, Inhaber der Ehren-
amtscard eine Ermäßigung von 50 Pro-
zent. Regulär kostet eine Karte im Vor-
verkauf acht oder zehn Euro. pm

Carolin Weber liest
im Botanischen Garten

Zur dritten Veranstaltung der Literaturrei-
he »Eine(r) liest« erwartet die Besucher am
Sonntag ein Kontrastprogramm. Schauspie-
lerin Carolin Weber liest in der Stille des Bo-
tanischen Gartens (Bühne) Geschichten, de-
ren Kulisse das pulsierende Großstadtleben
bildet. Es sind Geschichten von vitalisieren-
der Einsamkeit und öder Zweisamkeit, von
alltäglichen Missverständnissen und insze-
nierter Großspurigkeit – Geschichten, wie sie
das Großstadtleben schreibt.

Wegen der Tiefbauarbeiten in den Markt-
lauben finden diese Lesung und auch der be-
gleitende Büchermarkt im Botanischen Gar-
ten (Bühne) im Anschluss an das Botanische
Konzert (Beginn 11 Uhr) statt. Beginn der
Lesung ist etwa um 12.15 Uhr. Der Eintritt
ist wie immer bei »Eine(r) liest« frei.

Für das dritte Botanische Konzert konnten
der charismatische französische Chanson-
sänger Jean Faure und seine Band gewonnen
werden. Sie lassen unvergessliche Hits wie
Moustakis »Le Métèque«, Gilbert Bécauds
»Nathalie«, Jacques Brels »La chanson des
vieux amants«, Charles Trenets »La mer«,
Barbaras »Göttingen« und viele andere –
auch weniger bekannte – französische Chan-
sons wiederaufleben.

Neues Semester nach Sommerferien
An Gießener Abendschulen können Erwachsene ihren Abschluss nachholen

Gießen (pm). Nach den Sommerferien ha-
ben Erwachsene aller Altersstufen wieder die
Möglichkeit, kostenlos versäumte Schulab-
schlüsse (vom Hauptschulabschluss bis zur
Fachhochschulreife/zum Abitur) nachzuho-
len. Ab dem 8. August beginnt das neue Win-
tersemester 2011/12, die Anmeldungen dafür
laufen bereits Voraussetzung ist für jede(n)
künftige(n) Studierende(n) das Absolvieren
eines Deutsch-Aufnahmetestes. Die drei
Schulformen ermöglichen es Interessierten
(Mindestalter 18/19 Jahre), erwachsenenge-
recht einen qualifizierten Abschluss zu errei-
chen.

Die Abendhauptschule führt in einem Jahr
mit mindestens 22 Stunden pro Woche in den
Fächern Deutsch, Mathematik, Naturwissen-
schaften, Historisch-Politische Bildung, Eng-
lisch und Arbeitslehre zum Hauptschulab-
schluss.

Der Besuch der Abendrealschule dauert
zwei Jahre und endet mit der Mittleren Rei-
fe. In dieser Schulform werden eine zweite
Fremdsprache und eine informationstechni-
sche Grundbildung zusätzlich angeboten. Als
besonderes Angebot bieten Berufsfindungs-
tage für den Haupt- und Realschulzweig eine
wichtige Orientierung für das weitere Ar-
beitsleben.

Die Studierenden des Abendgymnasiums
beginnen den Unterricht in Vorkursen, um

zunächst einmal wieder das »Lernen zu er-
lernen«. Auch Einstufungen in einen höheren
Kurs sind – je nach Vorbildung – möglich.
Nach der anschließenden einjährigen Ein-
führungsphase kommt die Kursphase und
damit der eigentliche Weg zum Abitur. Am
Ende des zweiten Semesters der Oberstufe
kann die Fachhochschulreife beantragt wer-
den, die bei ausreichendem Notendurch-
schnitt ohne gesonderte Prüfung erteilt wird.

Ein Wechsel innerhalb der Schulformen ist
bei entsprechenden Voraussetzungen und
Leistungen möglich. Es werden auch Studi-
enfahrten ins In- und Ausland durchgeführt,
die vom Förderverein der Abendschule un-
terstützt werden. Theaterbesuche und Ex-
kursionen aller Art sind in der kulturellen
Praxis verankert. Außerdem bietet die Schu-
le auch bei persönlichen Problemen ein Be-
ratungsangebot durch verschiedene Bera-
tungslehrer und Kontakte zu außerschuli-
schen Beratungsstellen.

Der Unterricht findet von Montag bis Frei-
tag in der Kernzeit von 17.45 Uhr bis 21.40
Uhr in den Räumen der Abendschule im Al-
ten Steinbacher Weg 28 (Schulzentrum Gie-
ßen-Ost) statt. Es gilt die hessische Ferienre-
gelung.

Auskünfte und Anmeldung: unter Tel 306-
3082 pder per E-Mail: Abendschule-Giessen
@t-online.de .

Besuch aus Waterloo
Gießen (pm). Besuch aus der Partnerstadt

Waterloo im US-Bundesstaat Iowa hatte
kürzlich der Verein Gießener Partnerstädte.
Deb Turnball und Jane Stortenbecker steuer-
ten im Zuge einer Europareise auch die Part-
nerstadt an. Turnball ist bereits seit Beginn
der Städtepartnerschaft in der »Sistercity«
engagiert und daher schon öfter in Gießen
gewesen. Jane Stortenbecker hat ihre fami-
liären Wurzeln in Norddeutschland. Gemein-
sam mit anderen Vereinsmitgliedern sorgte
Anneliese Ruckstuhl, die vor Kurzem erneut
einstimmig als Vorsitzende des Vereins bestä-
tigt wurde, für das Wohlergehen der Gäste,
die dann nach Frankreich weiterreisten.

Projekt »Generationenbrücke«

Paten gesucht für
Kinder-Freizeitgestaltung

Gießen (pm). Im Jugendzentrum Jokus
stellten mehrere ehrenamtliche Initiativen,
darunter die Studentengruppe SIFE (Stu-
dents in Free Enterprise) das Patenschafts-
programm des neuen Projektes »Generatio-
nenbrücke« vor. Es versteht sich als Platt-
form, durch die Erwachsene – Studenten, Er-
werbstätige oder Rentner – Kinder im Alter
von sechs bis 16 Jahren über Patenschaften
stark machen können. Indem sie mit ihnen
zusammen ein paar Stunden pro Woche ihre
Freizeit gestalten, können die Paten ihren
Schützlingen als Ansprechpartner zur Seite
stehen und ihnen ihr Wissen weitergeben.

»Solidarität in unserer Gesellschaft ist
wichtig«, betonte Oberbürgermeisterin Diet-
lind Grabe-Bolz in einem Grußwort. Auch
die amtierende Miss Hessen, Natalia Proko-
penko, begrüßte dieses Projekt: Aus eigener
Erfahrung könne sie versichern, dass er-
wachsene Ansprechpartner in Kindheit und
Pubertät von enormer Bedeutung seien. Sie
selbst habe unmittelbar nach dem Umzug
der Familie von Russland nach Deutschland
von vielen Menschen besondere Unterstüt-
zung erfahren, die ihren Werdegang maßgeb-
lich beeinflusst hätten.

Bei einer Diskussionsrunde tauschten sich
Studierende der Erziehungswissenschaften,
Vertreter der evangelischen Kirche, Sozialar-
beiter und zahlreiche Interessenten mit dem
Organisationsteam der Generationenbrücke
aus. Diesem liegen erste Anfragen von poten-
ziellen Patenkindern bereits vor. Nun soll
verstärkt um Bürger geworben werden, die
sich als Paten beteiligen. Kontakt per E-Mail
(sife.giessen@googlemail.com) oder an An-
drea Schaubach, Tel. 0641/5591544.

Studenten-Projekte für
zwölf Kindertagesstätten
Gießen (pm). Schöne Verbindung zwi-

schen Theorie und Praxis: Der JLU-Studien-
gang »Bildung und Förderung in der Kind-
heit« unter Leitung von Jutta Daum koope-
rierte im Zuge des Seminars »Bildungspläne
und ihre praktische Umsetzung« mit zwölf
Kindertagesstätten aus Stadt und Landkreis
Gießen. Studierende des zweiten Semesters
entwickelten in enger Abstimmung mit den
Kitas aus jeweils einem Bildungsbereich (et-
wa Literacy, Bewegung, Naturwissenschaf-
ten, Umwelt, Ästhetik, Gesundheit und Er-
nährung) kleine Projekte, die vor Ort mit ei-
ner Kindergruppe durchgeführt wurden.
Zum Abschluss wurden diese Projekte bei ei-
nem »Markt der Möglichkeiten« (Foto) noch
einmal praktisch durchgeführt und in Form
von Plakaten präsentiert. Zugleich wurden
Ergebnisse und Erfahrungen dargestellt.

Dem Fachpubikum vorgestellt wurden
auch Materialien zur interkulturellen Arbeit
und zu Projekten zur Sprachförderung von
Kindern mit Migrationshintergrund durch
Studierende aus einem Seminar unter Lei-
tung von Dr. Athina Paraschou.

Bei einem »Markt der Möglichkeiten« stellten Gießener Studierende die Bildungsprojekte
vor, die sie in heimischen Kindertagesstätten durchgeführt hatten. (Foto: Schepp)

Anneliese Ruckstuhl (M.) begrüßte Deb
Turnball (l.) und Jane Stortenbecker aus Wa-
terloo in Gießen. An (Foto: pv)


